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Das Metall-Ausbringen bei der Extraction der Rohleche 
nach der angeführten Methode könnte demnach recht be­
friedigend ausfallen. 

Was die Manipulationskosten anbelangt, so hat das 
Rohschmelzen uud die Extraction auf 1 Ctr. Erz und Kies 
gerechnet 2 fl. 73,8 7 kr. gekostet, u. z.: ' 

Das Rohschmelzen . . . . . . . 1 fl. 61,99 
Die Extraction . . . . . . . . . 1 fl. 11,88 

Wenn man diese Unkosten mit den jetzt bestehenden 
tarifmässigen Schmelzkosten vergleicht, so stellen sich die 
ersteren höher. · • 

Die Hauptursachen des höheren Kostena.usfalles bei 
dem durchgeführten Extractions-Betriebe sind im Wesent­
lichen folgende: 

J. Die vielen Anstände, die sich bei dem anfänglichen 
Betriebe ergaben, in Folge deren viele Veränderungen theils 
beim Betriebe, theils bei der Einrichtung eingeführt werden, 
und auch ein grosser Theil der Rohleche wiederholt extrahirt 
werden musste. ', 

2. Wegen des damaligen Wassermangels musste der 
Extractionsbetrieb oftmals uuterbrochen werden, wesl:!halb 
derselbe sehr lange dauerte. 

3. Da der Abfall an Rohlech beim Rohschmelzerl sehr 
gross war, so musste auch eine grossc Menge von Rohlech 
extrabirt werden. 

4. Endlich .lcr Umstand, dass beim Rohschmelzen sehr 
wenig Erze und verhältnissmässig viele Kiese aufgebracht 
wurden, demzufolge auch die nach den bestehenden Ein­
lösungstarifen berechneten Schmelzkosten von den aufge­
brachten Geschicken, mit welchen die Extractionskostcn 
verglichen werden mussten, sehr nieder ausfielen. 

Diese letzteren U ebelstände sind hauptsächlich in Folge 
der nicht bekannten Eigenschaft der Extractions-Rückstände, 
dass nämlich dieselben den Lechabfall beim Rohschmelzen 
wesentlich vermehren, eingetreten. 

Da alle diese angeführten Nachtbeile bei einem künf­
tighin auf Grund der gemachten Erfahrungen eingeführten 
und wohlgelciteten Betriebe sich wenigstens zum grössten 
Theile nicht ergeben würden, so kann auch mit Bestimmt­
heit angenommen werden, dass sich die gesammten Mani­
pulationskos~cn wesentlich und vielleicht auch so weit ver­
mindern würden, dass die Rohlech-Extraction mit der für 
den Schemnitzer District sehr bewährten Schmelzmanipula­
tion ganz gut concurriren kön~te. 

Die Extractionskosten dürften besonders dann bedeu­
tend vermindert werden, wenn man gemäss des iu Hettstädt 
gelungenen Versuches die bei der Röstung der Rohlechc 
entweichende schweflige Säure zur Schwefelsäur.! -Erzeu­
gung verwenden würde, welche dann jedenfalls sehr billig 
zu stehen käme und unmittelbar bei der Goldextraction zur 
Chlorgas-Erzeugung verbraucht werden könnte. 

3. Anwendbarkeit der Ziervo~;I'schen Extrac­
tion. Was endlich d!e Anwendbarkeit der Z i c rvo gl'schen 
Extractions-Methode anbelangt, so beschränkt sich diese 
strenge genommen fast ausschliesslich nur auf die Entsilbe­
rung reiner an Schwefelkupfer hochhältiger Kupfersteine; 
denn nur bei solchen - wie die theoretische Entwickelung 
des Röstprocesses zeigte - lässt sich das Schwefelsilber 
ziemlich vollständig in Silbervitriol überführen. 

Die Kupfersteine dürfen auch nicht viel Antimon, Zink 
und andere schädliche Bestandtheile enthalten, denn diese 

bilden mit dem Silber theils Verbindungen, die im Wasser 
nicht löslicp sind, wie z .. B. das antimonsaure Silberoxyd, 
theils aber verursachen sie, u. z. insbesondere das Zink, 
grosse Siljerabgänge. 

Aus Silber-Erzen, in denen das Silber als Schwefel­
silber vorhanden ist, und die nicht viel Antimon, Blei, Zink 

'enthalten, kann das Silber nach der Z1ervogl'schen Me­
thode bis über 70°fo extrahirt werden. Nachdem aber dieses 
Ausbringen nicht genügend ist, und da die Erz-Extractions­
Rückstände bei keiner Manipulation mehr mit Vortheil auf­
gearbeitet werden können, so ist auch nach den bisherigen 
Erfahrungen die Ziervogl'schc Methode zur Extraction 
der Silbererze nicht anwendbar. 

Die silbe1"11!iltigeu Roh 1 e c h e, welche in der Regel 
nur sehr wenig Kupfer, 'nebstbei aber auch Antimon, Blei 
und Zink enthalten, können mit einem Male höchstens bis 
auf 73 % entsilbert werden. 

Die Zugutcbringung der aus armen Silbererzen und 
Kiesen erzeugten Rohleche kann daher nur dann mit Vor­
theil erfolgen, wenn die Erze und Kiese sehr quarzreich 
sind, - so dass die noch hältigen Extractions-Rückstände 
- welche basischer Natur sind...:..... mit den Silbergeschicken 
als geeigneter Zuschlag verschmolzen werden können, wie 
diess in Schemnitz der Fall ist. 

Daselbst beeinträchtigt jedoch das Aufkommen der 
Zier v o g l's c h e n Extractionsmctlwde wieder der Umstand, 
dass mit den Silbergesehicken verhältnissmässig eine sehr 
grosse Menge von Bleigeschicken vorkömmt, mit welchen 
auch die dürren Silbererze und Kiese, bei dem dort sehr 
bewährten Blciprocesse mit Vortheil aufgearbeitet werden 
können, und ohne welche auch der Blciproce11s nur sehr 
mangelhaft betrieben werden könnte. 

Im Sc h e m n i t z er Districte könnte demnach die 
Zi ervog !'sehe vereint mit der P 1 a ttner'schen Extractions­
Methode Z1!r Entsilberung und Entgoldung der aus armen 
Erzen und Kiesen erzeugten Rohleche in dem Falle ohne 
Zweifel mitVortheil angewendet werden, wenn dort weniger 
Bleigeschicke und eiue grosse Menge von dürren Silbererzen 
und Kiesen gewonnen würden, welche dann keinesfalls bei 
dem beschränkten Bleiproccsse so vortheilhaft aufgearbeitet 
werden könnten, wie diess jetzt der Fall ist. ' 

Im Allgemeinen lässt sich, auf Grund der gemachten 
Erfahrungen, annehmen, dass die Extraetion der göldisch-sil­
berhältigen Rohlechc nach der genannten Methode in jenen 
Bergdistrictrn mit Vortheil anwendbar sei, wo quarzreiche 
zumeist kiesige und bleifreie Silbererze vorkommen. 

Ein neues Bergbauunternehmen auf Fahlerze 
zu A vanza nächst Forni A voltri, Provinz 
Udine, District Rigolato im Venetianischen. 

Mitgetheilt 
vom Schmöllnitzer k. k. Hüttenverwaher Anton lI auch. 

Die Entwickelung der montanistischen Industrie, na­
mentlich des Metallbergbaues, seit Jahren bereits durch miss­
günstige Verhältnisse, als: Steigerung der Lohns- und Be­
triebsmaterialpreise, Concurrenz des Auslandes, welches in 
den meisten Fällen über reinere, reichere Erze, billigere 
Fracht, Brennstoff, Capital u. s. f. disponirt, gedrückt ; 
dürfte in Oesterreich mit dem Aufhören des Silber-Agios 
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• noch traurigere Phasen durchzumachen haben; obwohl 
bei Verarbeitung inländischer Erze auf Metall durch Ein­
führung neuer einfacherer, weniger kostspielige1· Ma­
nipulationen und Gewinnung von verw er t h baren Ne­
he n pro du c t e n den W erth der Erze möglichst zu erhö-
ben getrachtet wird. -

Wenn dahl!r das hier theuere Capital in Folge dessen 
sich bei uns derlei Unternehmungen entzieht, und auf ge­
mächlicherem Wege in der Speculation mit Geldeffecten 
seine Vermehrung sucht; so wird es für den Fachmann 
wohlthuend zu vernehmen sein, dass andererseits, trotz der 
Ungunst der Umstände, dennoch sich Gesellschafteo fin­
den, welche neue l\Ietallbergbau-Unternehmungen in's Le­
ben rufen. 

Eine solche Gesellschaft ist auch die ve n e ti a ni sehe 
montanistische Gesellschaft"), welche ein bedeutendes 
Quecksilber-Werk zu Vallalta, 2 1A Stunden von Agordo 
entfernt, in den Jahren 1854-185 7 errichten und in Be­
trieb setzen Iiess, und in der neuesten Zeit in Avanza einen 
alten Fahlerzbergbau wieder aufgenommen und die Verar. 
beitunng der Fahlerze eingeleitet hat, wobei dem General­
Werksleiter J. Bau er an dem Zustandekommen dieses 
Unternehmens ein hervorragender Antheil zufällt, währeud 
durch die generose Unter~ützung des k. k. Finanzmini­
steriums und der Schmöllnitzer Berg-, Forst- und Güter­
Directifn der Gefertigte in den Stand gesetzt wurde, die 
Metalldarstellung aus diesen Fahlerzen durchzuführen. 

Einige Notiz über: 1. die Entstehung dieses neuen 
Metallbergbau-Unternehmens, 2. über das Vorkommen, und 
3. die Beschaffenheit der dortigen Fahlerze dürfte nicht 
uninteressant sein, wovon im Nacllfolgenden in wesent­
licher Kürze berichtet werden soll, die Angabe der neuen 
Art der Metalldarstellung und der hiebei erzeugten Erfolge 
aus diesen Erzen, einem späteren Aufsatze vorbehaltend. 

Von zwei verschiedenen Seiten gelangt man auf pracht­
vollen Alpenstrassen zu dem BergortForni Avoltri; von der 
Eisenbahnstation Conegliano, über das reizende Ceneda, 
das romantische Lago di S. Croce, und über die herrlichen 
Alpenthäler Cadore, Comelico und Sappada, andererseits 
von Udine aus über das schön gelegene GemGna, über 
Tolmezzo und das enge wilde Gortothal. 

Eine halbe Stunde von Forni Avoltri aug, norclwärts dem 
Deganobache nach, gelangt man nach Pierabek, wo sich 
die neu erbaute Hütte befindet, von da aus ebenfalls in 
einer halben Stunde auf einer neu erbauten Strasse mit 12 °/0 
Steigung zum Fusse des Berges Cadenis, wo sich die Poch­
und Coneentrationswerke befinden, von da aus endlich auf 
einem neu erbauten Saumweg von 20°/0 Steigung zum Ze­
chenhaus, ungefähr 6000' über dem Meere. 

Die Berge Paralba, Cadenis und Avanza, ersterer 
8600 Par.Fuss hoch über der l\foeresfläche, sind bloss durch 
Gebirgssättel getrennt. Vom Paralba geniesst man die schön­
ste Aussicht über fast ganz Kärnthen, einen Theil von Krain, 
Tyrol1 Carnien und dem Görzischen. 

Dieser Berg bildet die Gränze zwischen dem Vene­
tianisehen, Tirol und Kärnthen, und die Wasserscheide 
zwischen dem schwarzen und adriatischen Meere. 

*) Der jetzige General-Rath (Vorstand) besteht aus den 
Herren: Patrik o'Connor, Fellice Comello, Anton Erller von 
Maazoni, Barou Mulnzzani di Cappadocca in Venedig. 

1. Notiz über Entstehung und Wiederaufnahme des !van­
zaer t'ahlerzbergbanes *). 

Die Alten betrieben den Bergbau in Avanza. zu einer 
Zeit, wo die Anwendung des Schiesspulvers hiebei noch 
nicht stattfand, da. die verlassenen Oerter Schlägel- und 
Eisenarbeit zeigeu. · 

Verlässliche historische Daten über die Zeit des Ent­
stehens sowohl als des Verfalles dieses Bergbaues fehlen 
gänzlich. 

Einige Nachricht hievon gibt Vanuncio Biringocio 
in seinem im Jahre 1540 in Venedig erschienenen Werke: 
Della piritecnica libri X dove ampiammte $i tratta di 
oqni sorte e diversita di miniere, ma ancora quanto si 
ricerca intorno alla pratica di quelle cose, di quel clte 
si appartieue a l' arte dtJ la (usione, ovver gitto dtJi me­
talli come d' ogni altra cosa simile a qucsta. (Karsten Me­
tallurgie, Bd. I.) 

Der Verfasser erwähnt nur darin 1 dass er die Ober­
leituug der Arbeiten daselbst hatte, dass Erze mit einem 
31öthigen Silbergehalte zu Gute gebracht wurden, sagt aber 
nichts, unter welchen Verhältnissen und wie gearbeitet wurde. 

Eine weitere Nachricht findet man im Buche des Pfar­
rers Nicolo Grassi: Notl":::ic storiclw delta Carnia, worin 
über AvanzaFolgeudes erwähnt wird: Nel contorno di (orni 
Avoltri si cstraevano miniere, clte purgattc davano diversi 
metalli cd'avea di esse la investitura w1 Nobile Jlfoli11 Pa­
tricio Veneto. 

Im Orte Forni Avoltri befinden sich Ruinen von 
Schachtöfen (daher wahrscheinlich der Name Forni), in 
denen aus einem nahe gelegenem Gange, Spatheisenstein 
auf Roheisen verschmolzen wurde ; einen Ort bezeichnet 
man mit Zecca (Münze) und zeigt eine Stelle, wo sich das 
damalige ßergamtsgebäude befand, Gegen Pierabek zu 
nennt man eine Brücke noch jetzt Ponte fucina, einen 
Nebenbach des Rio Avanza, Rio pestoni, man fand da 
Seheidplätze und kleine Erzvorräthe, aber auch in der Höhe 
des Bergbaues fand man Rohsehlacken. 

Die Ursache des Verfalles des Avanzaer Bergbaues 
ist ebenso wenig bekannt, wie die seines Eutstehens, und 
man muthmasst, dass d:eser Bergbau in den Kriegszeiten 
zwischen den deutschen Kaisern und der venetianischeu 
Republik zum Erliegen kam. (Schluss folgt.) 

Literatur. 
Kohlenrevierkarte des Kaiserthums Oesterreich. Heraus­

gegeben von Joh. Pech a r, Inspector der k. k. priv. Siidbahn­
Gesellschaft. 1 Blatt; in Commission bei Artaria & Composi. 
(1 fl. 50 iu.) 

Tarife der öster. Eisenbahnen für Beförderung minerali­
scher Kohle und Coaks mit Lastzügen. Nach amtlichen 
Quellen bearbeitet von Johann Pech a r, Inspector der k. k. 
pr. Siidbahn-Gesellschaft. Wien, 1864. Im Selbstverlage des 
Herau~gebers. 

Es ist uns sehr angenehm das Erscheinen obiger Z\Vei 
zu einander gehörenden "Werke anzeigen zu können, deren 
jedes von uns und vielen Fachgenossen oft gewünscht -worden 
ist. Die Kohlenkarte, ein grosses Blatt, enthält möglichst 
vollständig alle bisher bekannten Kohlenvo1::kommen an den 
betreffenden Localitäten mit beiläufiger Andectung ihrer räum­
lichen Erstreckung in Farben ausgedrückt. Steinkohlen sind 
durch C;<rmin in voller Farbe, Braunkohlen durch feine Car-

~) Die in den Abschnitten 1 und 2 enthaltenen Daten 
v~rdankt der Verfasser den An"'aben det· Herren General­
Werksleiter J. ß a uer und Localb~rgbauleiter Paul Hartni g g. 
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Zeichnung in Kupfer gebildet wird, welches man mit Ammo­
niak auflöst. Die hervorgebrachte Wirkung hat das Merk­
wiirdige, dass die Abstufung der Vertiefung genau diejenige 
der Tinten der Zeichnung repräsentirt, so dass die Gravirung 
deren genaues Abbild ist. 

Ein neues Bergbauunternehmen auf Fahlerze 
zu A vanza nächst Forni A voltri, Provinz 
U dine, District Rigolato im Venetianisch.en. 

(Schluss.) 

Vor beiläufig 50 Jahren wurde ein Gemsenjäger aus 
Sappada, Christoph Kratter, auf ein blaues und grünes 
Gestein an der Kalkwand in Avanza aufmerksam, nahm 
Siücke hievon und liess sie inl Hall probiren, wobei ein 
mässiger Silber· und Kupferhalt ermittelt wurde. 

Kratter suchte nun vergeblich nach Bergbauunterneh­
mern, machte in dieser Richtung mehrere Reisen und wurde 
zuletzt in Bleiberg in Kärnthen an den jetzigen General­
Werksleiter der venetianischen montanistischen Gesell­
schaft, Herrn J. Bauer, gewiesen, welcher die Untersuchung 
dieses verfallenen Bergbaues mit einer geognostischen 
Rundreise in Carnien im Jahre 1857 verband und ersah, 
dass in Avanza abbauwürdige Silber-Fahlerze vor!fom­
men *). 

Die Dircction der venctianischcn montanistischen Ge­
sellschaft veranlasste nun im Herbete 1857 die Aufgewäl· 
tigung alter und Eröffnung neuer Stollen. 

Mit der Eröffnung der alten Stollen, nun O'Connor 
und Comello genannt, und eines neuen Stollens "Ilaueru ge­
gen den Tag zu, dem Streichen des Ganges nach wurde 
begonnen. Im Herbste 1858 wurde ein anderer alter Stollen, 
nun Errelj& gena~nt, im Jahre 1859 der alte Stollen, nun 
Schielin geil11,Dnt, P.rscblossen. Im Jahre 1858 wurde ein 
Zechenhaus, im Jahre 1861 ein zweites und eine Schmiede 
in Avanza erbaut. 1862 wurde der Erbstollen Sella in An­
griff genommen und zugleich ein Schurfstollen in Serais 
am Collc'Bordaglia, wo ebenfalls namhafte Arbeiten der 
Alten sich vorfinden, angelegt. 

%. Nofü über die geognostischen Verhältnisse des !van· 
ner lrnorkommens "-'·:\!). 

Sowohl der Berg Paralba, als die an denselben an­
schlicssenden Monte Cadenis und 'Avanza, sowie die wei­
ter östlich gelegenen Berge h cer Bordaglia, bcstehe_n aus 
krystallinischem Kalk uud Thonglimmerschiefer ; ersterer 
bildet die Gebirgskämme und keilt sich in den nördlich und 
südlich anliegenden Thonschiefer ein. 

Der krystalli nische Kalk ist dunkelgrau bis weiss, 
kurzklüftig, der Thonsc hiefer glimmrig, manchmal talkig 
und schwarz bis braun, die Schiefärung aufrecht, manch­
mal gebogen, und im Gegensatze von Kalk mit Vegetation 
bedeckt. Beide zählt man zur Cambrischen Formation. 

Der Tbonschiefer geht nördlich bei Maria Luggau in 
iärnthen in Glimmerschiefer, dann im Gailthale in die so­
(enannten Gailthaler Schichten über, die zur Steinkohlen­
~ormation gehören und Petrefacten führend sind. 

*) ~oesterrcichische Zeitschrift für Berg- und Hütten­
•esen" 1858, Nr. 51. 

**) So weit diese Darstellung ohne gleichzeitige Karten­
orlage geschehen kann. 

Südlich folgen auf den Thonschiefer, we !eher wie der 
krystallinische Kalk ein west-östliches Streichen hat, Quarz­
conglomerate von geringerer Mächtigkeit, hierauf .rothe und 
bunte Sandsteine etc. etc., überhaupt die unteren Schichten 
der Trias-Formation. 

W cstlich gegen den Paralba zu und östlich über Bor­
daglia verschwinden die krystallinischen Kalke und der 
Thonglimmerschiefer, und es treten östlich jüngere Kalke 
mit Spatheisenstein auf. 

Am südlichen Abhange des Berges Cadenis und Bor­
d11glia, zwischen dem krystallinischen Kalk und dem Thon­
glimmerschiefer, befindet sich nun der Fahlerz-Contactgang 
fast aufrecht stehend, von Avanza bis in die llorda.glia dem 
Streichen nach auf circa 20.000', dem Fallen nach zwi­
schen Avanza und Serais auf 1500' verfolgt. 

Durch Verwitterung und Abblätterung des Thonschie­
fers wurde der Gangkopf entblösst und steht zu Tage. 

In A van z a ist die Gangausfüllungsmasse grösstcn­
theils Quarz und Kalk , untergeordnet Thonschiefer, 
Schwerspath, Anhydrit. Diese Gangausfüllu ngsmasse ist 
nun mehr. oder weniger mit Fahlerz imprägnirt, der Schwer­
spath begleitet gewöhnlich Bleiglanz; Kupferkies kommt 
selten vor, noch seltener Schwefelkies, am seltensten Zink­
blende. 

Betrachtet man die Gangverhältnisse und das Erz­
vorkommen vom östlichen Auslänge·n des Horizontes O'Con­
nor aus, weiter westlich bis über den Comello-Stollen, so 
findet man in O'Connor östlich den Gang sehr unregelmäs­
sig, eigentlich nur absatzweise und immer an westlich fal­
lende Abendblätter gebunden; bei den grossen Windungen, 
welche Kalk und Schiefer machen, befindet sich der Gang 
nur dort, wo die Scheidung das Streichen von Stund 1 7 nach 
Stund 5 bat. 

Die Gangmasse besteht grösstentheils aus schwarz­
glänzendem Schiefer (Graphit), welcher öfter breccienartig 
mit Fragmenten von lichtgrauen Schieferstücken, schwärz­
lichen Kalk.stücken, und Quarzkörnern vermengt ist. Iu 
diesem kommt das Fahlerz derb, und in Tetraedern wie 
besäet eingesprengt vor; gegen Tag zu ist es verwittert. 
Hier sind Kupferkiese mit Fahlerz gemengt vorgekommen. 

Im westlichen Auslängen von O'Connor ist der Kalk 
und Schiefer ebenfalls gebogen, der Gang fehlt stellenweise, 
aber je weiter westlich man gelangt, desto mächtiger wird 
er und desto regelmässiger dauert er an. 

Das (janggcstein ist durchaus quarzig, manchmal 
schwerspäthig. \Vo es von den Adelsblättern, welche ein 
westliches Fallen von 30-40° haben, weiter westlich in 
die Richtung nach Stund 1 7 kommt, da sind meistens schöne 
Erzanstände zu treffen, jedoch wechselt da die Gangmäch­
tigkeit von 2-6'. 

Bei Verengungen kommt zwischen dem quarzigen Ge­
stein und dem Kalke bleiglanzführender Schwerspath vor, 
welcher sich aber immer verliert, wenn der Gang sich 
aufthut. 

Von dem Schiefer ist der Gang durch ein Saalband, 
welches maue hmal abgelöst ist, getrennt, während er mit 
Kalk mehr verwachsen ist. 

In diesem Auslängen wurden 2 Erzlinsen von reinem 
derben Fahlerz durchgefahren, deren kurzes Streichen nach 
Stund 17 und das Fallen mit 3 7 o westlich unter den Schie­
fer geht. Sie werden nun über und unter sich verfolgt. 
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Das reine derbe Fahlerz ist stahlgrau, von feinen Quarz­
adern durchzogen und vom Nebengestein nicht scharf ge­
schieden, sondern darin verlaufend. 

Zu Tage ober O'.Cönnor zieht sich das Fahlerz über 
die steile Kalkwand krustcnförmig herauf, auch sind da 
kleine Erzstreifen. welche mit dem Gauge parallel streichen. 

Von O"Counor gegen Bauer-Stollen zu wirft der Gang 
einen Haken, um von Let:.;terem über 300' weit sehr regcl­
mässig bis Schiclin fortzusetzen. 

Sowohl im Bauer-als im Errcra-Stollcn ist die Gangaus­
füllungsmasse grösste~theils brcccicnartig, bestehend aus 
eckigen Kalk-, Schiefer-, Quarz- und Schwcrspath-Fragrncn­
ten, worin manchmal Schiefer, manchmal Quarz vorwal­
tet. Rein lp1arziges Gestein ist in diesen höheren Ilorizon­
teu selten zu fi11dcn. Die Fahlerze sind da mehr oder we­
niger dicht ciugcsprcngt. Die Gn11gmiichtigkeit wechselt 
von 3 bis 12'. 

So wie in O'Counor, so auch hier kommt in den Gang­
engen Bleiglanz mit Sclmerspath vor, die sich bei Gang-. 
ausweitungcn verlieren, Ebenso findet auch hier, wie in O' Con­
nor, die Trennung des Ganges vom Schiefer durch ein Saal­
band statt. Zn Tage ist das Fahlerz oxydirt und bildet auf­
fallende grüne und, blaue, von Weitem wahrnehmbare 
Flecken an der Kalkwand, als Malachit und Lasur. 

Vou Schiclin westlich keilt si~h zwischen den Thon­
schicfer und den Kalk ein graulich schwarzer, anhydritischer 
Kalk ein, der den Gang hinausschiebt und verdrückt, und 
nur Spuren \'On Fahlerz und Bleiglanz enthält. Der Schie­
fer seihst aber führt kleine Bleiglanztrümmer, die von 
Sehwerspath und schwarzem Kalk begleitet sind. 

Von Avanza aus östlich gegen Serais ist der Gang 
durch einen Gebirgsriss unterbrochen, und grosse Gebirgs· 
trümmer, sowie der Schotter des in dieser Schlucht fües­
senden Baches, hal;ien denselben noch nicht auf der Schlucht­
sohle auffinden lassen. 

In Serai s hingegen, auf der südlichen Abdachung des 
· Bordaglia, kommt der Gang 12.000' dem Streichen nach 
von Avanza entfernt wieder unter ähnlichen Verhältnissen 
wie in Avauza zwischen dem Thtuschiefer und dem Kalke 
vor. Hier haben auch die Alten auf einem bedeutenden Gang­
stück einer Gebirgsrutsehung gearbeitet. Im Monate August 
1861 wurde ein neuer, der Manzoni-Stollen, im Schiefer 
angelegt, und Ende Mai 1863 der Gang angefahren, der im 
östlichen Auslängen bi9 jetzt wenig grob eingesprengtes, 
mit Kupferkies stark gemengtes Fahlerz enthält, während 
im Thonsehiefer Schwefelkies vorkommt. 

Es ist diese ein erfreulicher Fund für die Verhüttung 
der Fahlerze, nachdem der hiezu nöthige Schwefelkies. von 
Agordo aus 'bezogen werden muss. Da nun Serais 1.500' 
tiefer als Avanza liegt, eo wird dieser Versuchsabbau nicht 
unwichtige Aufschlüsse über die Beschaffenheit des Fahl· 
erzganges in dieser Teufe geben können. 

Südöstlich von Avanza und Serais 3 Stunden entfernt, 
in C o m e g 1 i an e, finden sieh auch Fahlerze, genau von der 
Beschaffenheit der Avanzaer. Das Fahlerz kommt dort in 
jüngerem Kalke vor, der mit Thon schiefer 

/ 
wechsellagert, 

und ist stete mit Schwerspath in Gesellschaft. Der Sehurfbau 
aqf diese Fahlerze wird von Dr. Ant. Magrini betrieben. 

3. Beschafenheit der .hansaer Fahlerze. 
Die Avanzaer Fahlerze sind die bekannten Quecksil­

ber- haltenden) Silber-Fahlerze, ähnlich den in Oberungarn 

vorkommenden, wie sie vom Herrn l\Iinisterial-Secrctiir Fer­
dinand Be r p; hoff c r 1 an den vorkommenden Krystallen, 
als solche erkannt worden sind. 

Die vom Director des Wiener Gcneral-Probiramtes, 
Herrn l\fax \"Oll Li 11, mit einem in Kalk brechenden Erz­
stiick vom Liegenden des westlichen Auslängcns des O'Con­
nor-Stollcns durchgeführte chemi sch-nnalytischc Untersu­
chung ergab folgende Bestandtheile: 

Kalkspath 
Quarz 
Sclmcfcl 
.\ntimon mit etwas Arsen 
Kupfer 
Zink . 
Eisen 
Silber (3 Loth :1 Quint!) 
Quecksilber 

Summe 

26·30% 
6-iS 

16•58 
J 8·S1 
23·88 
5·49 
o·54 
0·12 
l ·i9 

100·29 
Erzproben, die ich im Jahre 1861 theils selbst an Ort und 

Stelle nahm, thcils mir vom Local-Bergbauleiter, Herrn Paul 
Ilart.nigg, eingesendet wurden, und welchenuftrockenem 
'Wege vom Schmöllnitzcr k. k. Hauptprobirer Herrn Eme­
rich Ja vors z k y und Hüttencoutrolor Herrn Johann von 
Sz artory probirt 3VUrden, ergaben im Durchschnitte fo). 
gcnde l\Ietallhiil.te: 

Silber Kupfer 
Percent 1. Errera - 8tollen östliches 

Feldort 0 Lth. l 'Quint) t D. 
2. Errera-Stollen westliches 

Feldort 3 
3. Comello - Stollen westli• 

ches Auslängen . 
4. Bauer- Stollen westliches 

Ausbeissen 
5. Bauer - Stollen, aus dem 

Stollen 
6. Bauer - Stollen , Stollen­

mundloeh 
7. 0' Connor - Stollen ober 

Tage • 
8. O'Connor - Stollen , aus 
· dem Stollen . ' 

9. O'Conuor-Stollen westli­

7 

2 

0 

0 

0 

0 

n 

11 

11 

n 

ll 

ll 

n 

0 11 1 11 

3 11 1 11 24 

2 0 11 10 

2 n 1 n 

3 n 2 11 

2 11 2 11 

J- 11 1 ll 

ches Auslängen (Linse) 10 n 2 11 3 i1 291/2 
10. O'Connor· Stollen westli-

chesAuslängen (Feldort) 1 ll 0 n 0 11 1 1/4. 
Die Nummern 1, 51 6, 7, 8, 10 durch gefällige Ver­

mittlung des Herrn Schmöllnitzer k, k. Bergmeisters Jacob 
Kaszanitzky auf dem Sichertrog zu Schlich gezogen, 
und durch die genannten Schmöllnitzer Herren ebenfalls 
auf Metall probirt, ergaben nachstehende l\Ietallhälte: 

1. 
5. 
6. 
7. 
8. 

10. 

Schlich Metallhalt 
Percent Silber Kupfer Perc. 

6 4 Loth 2 Quint! 1 Den. 9 
9 1

/ 4 2 71 3 71 3 11 6 
10% 3 11 0 11 2 • 9 1

/4 

5% 3 n 3 11 1 'I 42
/ 4 

5 2110 11 111 3 
8 4 11 2 11 1 11 13 

Proben von Bleiglanzerzen ergaben 16% Schlich mit 
45% Blei und 11/2 Lotb Silber. 
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Im Herqste 1861 befuhr Hen· Bergrath Foetterle 
die Avanzner Gruben, über welche Befahruug genannter 
Herr llergrath in den Sitzungen der geologischen Reichs­
anstalt*) Mitthcilnng machte. 

Die vom Herru Bergrath mitgenommenen und unter­
suchten Erzproben ergabeu folgende Resultate: das nahezu 
reine derbe Fahlerz 30-~6 °/u in Kupfer, 10-11 Loth 
in Silber, 1/"J. % in Quecksilber; die mit Fahlerz einge­
sprengte Gangmasse 4, 6-13% Kupfer, 1 y2-3 Loth 
Silber. 

Na~1 der Angabe des Local · Bergbauleiters Paul 
Hartnigg enthalten die Erzvorräthe, probirt**) vom Lo­
cal-Hüttendirigenten Herrn Emil Zweige 1: 
Derbe Erze 18-30% Kupfer 
Mittel-Erze in Quarz, Kalk und Sehwer-

spath 7-8 „ 
Mittel-Erze mindere Qualität . 4-5 „ 

„ ,, in Thonschiefer 5-6 ll 

Pocbgünge in Quarz und Kalk 2-2 1
/ 2 

„ 
„ mindere Qualität • 3/ 4 -1

1/2 
11 in Thonschiefer 2-21/2 

ll 

n „ mindere Qualität 3
/ -11/'> 

'/4 11 -Gruben- und Aufschlagkleiu 2- h n 
Von 100 Ctr. in Kupfer ciapfündigen Pochglingen 

wurden 12 Ctr. Schlich, fünfpfundig in Kupfer, von in Ku­
pfer 21/2pfündigen Pochgängen aber 18-20 Ctr. Schliche, 
in Kupfer fünfpfundigmit 1 1/'> Loth Silber, erzeugt. 

Die Avanzaer Fahlerze: sowie alle Fahlerze, variiren 
in dem Verhültnids ihres Kupfers- zum Silbergehalte***), und 
man hat die Beobachtung gemacht, dass die iu Quarz bre­
chenden silbcrreicher sind, als die in Kalk und Thouschie­
fer brechenden, die schiefrigen aber kupferreicher, als die 
anderen beiden Gattungen. 

Im Juni 1861 wurde der Gefertigte von der Direction 
der venetianischen montanistischen Gesellschaft eingeladen, 
das Bergwerk in Arnnza mitzubesuchen und sein Gutach­
ten darüber abzugeben. 

In Gesellschaft einer technischen Commission, beste­
hend aus den Herren General-Dh·ector Anton Edlen von 
Manz o n i, General-Werksleiter Jos. Il a ue r, Directions­
Adjuncten der venetianer Münze Wilhelm Z i p p e, suppl. 
Bergverwalter von Agordo Anton So mm a r i v a und Local­
Bergbauleiter Paul Har tn igg, wurde das Berg\\·erk be­
sichtigt, uud in Anbetracht des damaligen Erzvorkommens 
und Erzvorrathes (30.000 Ctr.), sowie iu Anbetracht dessen, 
dass der Bergbau dort mit sehr geringem Aufwaude von Zim­
merholz betrieben werden kann, dass keine Wasserhaltung 
nöthig sei, dass der Zutritt zum Gange stollenmässig in 
verschiedenen Horizonten stattfinden ka~m, 4ass ausgedehnte 
Erz-To.garbeiten betrieben werden können, dass der erzbal­
tende Gang dem Streichen und Verflächen nach in bedeuten­
den Dimensionen verfolgt war, dass der Transport der Erze 

*) Jahrbuch der geolog. Reichsanstalt 1861, Bd. XII. 
**) Kupfer wurde auf nassem Wege nach der Methode 

von Percy, Modification von Flajolot bestimmt. nOester­
reichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesenu 1863, Nr. 31. 

""**) Bei der Bestimmung des Verhältnisses des Silbers 
zum Kapfergehalte in den Fahlerzen ist es nicht gleichgiltig, 
nach welcher Methode man das. Kupfer bestimmt, auf trocke­
nem Wege erhält man einen geringeren Kupfergehalt als auf 
nassem, in Folge dessen das Verhältniss des Silbers zum 
Kupfer im letzteren Falle geringer ausfällt als im ersteren, 
da die Silberprobe auf trockenem Wege stets constante Grös­
sen aogibt. 

stets bergab stattfinden kann, dass 'Vasserkraft zum Be­
triebe der Poch- und Hüttenwerke ganz nahe au den Gru­
ben sich vorfindet, daas zum Grubenbetriebe Stammhvlz, 
zum Hüttenbetriebe Abfälle von Mercantilholz iu genügen­
der Menge und letztere zu sehr billigem Preise sich vorfin­
den, dass für den letzteren Zweck die Gesellschaft 3 '/.i Stun­
den von Avanza entfernt ein vortreffliches Steinkohlenla­
ger in Cludeuico besitzt, dass die vorhandenen alten Stras­
sen mit sehr mässigcn Unkosten hergestellt ~·erden könueu, 
dass Arbeitskräfte hinreicfiend und billig zu haben und 
uuterzubringeu sind, dass die in Schiefer uud Kalk bre­
chenden Erze leicht abzubauen, zu verpochen uud zu con­
centriren sind, ferner zufolge der von den Herren Local-Ilerg­
beamten gemachten weiteren Erläuterungen und hoffnungs­
vollen Angaben über den Metallhalt der Geschicke und 
des Erzvorkommens u. s. f„ empfahl auch die Commission 
der Gesellschaf~, die Verarbeitung der Grubengeschicke 
einzuleiten, wobei der Gefertigte es über sich nahm, die 
Verhüttung der Erze durchzuführen. 

Bei der ~r ahl der V erhüttungsmethode sind Loco.1-
Verhältnisse massgebendgewesen, sowie der Umstand, dass 
das Anlage- und Betriebscapital möglichst gering ausfälle, 
und die Metallabgabe in kü1·zester Frist erfolge , damit 
das Werk·durch sich selbst sieh entwickle. 

Ich habe mich daher, inRücksicht dervorangelassenen 
Beschaffenheit der Erze, der meistens anzuhoffenden Schlich­
form de1· Erze, der Streugflüssigkeit der Zeuge, des Mangels 
an Schwefelkies, des billigen Preises von Holzabfällen, ~er 
schnelleren Abrichtung der Arbeiter uud Beawten, schnel­
ler Ablieferung des Metalles aus in Verarbeitung genom­
menen Gefällen (Silber allmouatlich, Kupfer alle 2-3 Mo­
nate), in Polge dessen geringeren ßctriebscapitalbedarfes, 
geringer Abhängigkeit von den Schwankungen der Kupfer­
preise, geringe1· Ausdehnung der Manipulations· Werkstät­
ten, Umgehung der schädlichen Eiuflüsse des Röstrauches 
u. s. w„ entschlossen, den nassen Weg zur Verarbeitung der 
Avanzaer Erze zu wählen. 

Dabei wurde den vorangelassenen Proben nach vor­
sichtshalber von mir eine Erzeugung von 10 % Schlich aus 
deu erbeuteten Erzen und ein Metallhalt rler abzuliefern­
den Schliche von bloss 3 Loth Silber und G% Kupfer, !!Owie 
eine jährliche vorläufige Production von circa 6 Ctr. 
Silber uud 400 Ctr. Kupfer, und zwar das Silber metallisch, 
das Kupfer als Cemeutsehlich, präliminirt; und demnach 
der Ex.tractions-Hüttenplau ausgeführt. Auf den weiteren 
'Vunsch der Direction der venetianischen montanistischen 
Gesellschaft wu1de dieser Hüttenplan für Einschmelzung 
der Kupfer-Cementschliche und Erzeugung von Raffinat­
kupfer erweitert, darnach die Hütte erbaut und so ange­
legt, dass eine Vergrösserung derselben im Verfolge der 
Zeit zur Erzielung einer, bedeutenderen Metallerzeugung 
mit Leichtigkeit vorgenommen werden kann. 

Im Frühjahr 1863 wurde vom Herrn Oberbergcom­
missär Trinker von Belluno bereits ein Erzvorrath von 
50.000 Ctr. constatirt. 

Im Spätherbst t 862 wurde mit dem Hüttenbau be­
gonnen, im November 1863 die Silber- und Kupferextrac· 
tion in· Gang gesetzt, und im Jänner 1864 zur Herausnahmo 
des in neuerer Zeit erzeugten ersten venetianischen Ce­
mentsilbers und Cementkupfers aus Fablerzen geschritten. 

Anton Hauch, k. k. Hüttenverwalter. 
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